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Der erste Überblick
Bevor Sie Geld investieren, sollten Sie wissen, was Sie schon besitzen 
und wie viel Sie überhaupt zum Anlegen übrig haben. Starten Sie mit 
einer Bestandsaufnahme und einer Notfallreserve.

Bevor Sie mit dem Investieren beginnen, müs-

sen Sie erst einmal herausfinden, wie viel Geld 

Ihnen dafür überhaupt zur Verfügung steht. 

Haben Sie eine bestimmte Summe geerbt und 

wollen diese jetzt anlegen, kennen Sie den An-

lagebetrag natürlich. Im ersten Schritt sollten 

Sie überlegen, ob Sie eventuelle Kredite ablö-

sen können. Meist bietet das die höchste Ren-

dite. Das ziehen Sie vom zur Verfügung stehen-

den Geld ab, der Rest ist Ihr Anlagebetrag.

Anders ist es, wenn Sie auf ein Ziel hin spa-

ren. Wollen Sie beispielsweise für die Alters-

vorsorge regelmäßig sparen, ist es sinnvoll, 

sich zunächst darüber klar zu werden, wie viel 

Sparen Sie sich leisten können. Eines der wich-

tigsten Hilfsmittel dazu ist ein Haushaltsbuch. 

In dieses schreiben Sie über ein paar Monate 

alle Ihre Ausgaben und Einnahmen. Das, was 

am Monatsende regelmäßig übrigbleibt, ist 

Ihr möglicher Sparbetrag. 

Das Führen eines Haushaltsbuches hat aber 

meist noch den zusätzlichen Effekt, dass Sie 

herausfinden, wo „Geldfresser“ in Ihrem Alltag 

versteckt sind. Das können beispielsweise 

Abonnements für Zeitschriften sein, die Sie 

gar nicht mehr lesen, oder Beiträge für Verei-

ne, die Sie schon lange nicht mehr besuchen. 

Durchforsten Sie Ihre Ausgaben kritisch da-

nach, auf welche Posten Sie verzichten oder 

welche Ausgaben Sie senken könnten. 

Haushaltsbücher finden Sie im Buch- und 

Schreibwarenhandel. Es muss nicht das klassi-

sche Buch sein. So finden Sie im Internet kos-

tenlose Haushaltsbuch-Programme. Mit die-

sen können Sie sich dann unter anderem auch 

grafische Auswertungen Ihres Einnahme-/

Ausgabeverhaltens erstellen lassen. 

Es reicht aber nicht, zu wissen, wie hoch Ihr 

monatliches Sparpotenzial ist, um mit der 

Geldanlage loszulegen. Sie sollten sich auch 

 einen Überblick darüber verschaffen, welche 

Anlagen Sie schon besitzen. Häufig schließen 

Sparer bei ihrer Bank einfach neue Produkte ab, 

wenn sie mal wieder etwas Geld übrig haben, 

ohne sich darüber im Klaren zu sein, wie sich 

dies auf ihre Gesamtvermögensverteilung und 

die persönliche Risikoeinstellung auswirkt. Um 

Chancen und Risiken Ihres vorhandenen Ver-

mögens richtig beurteilen und anschließend 

optimieren zu können, sollten Sie daher zu-

nächst eine Bestandsaufnahme machen. 

Größere Unternehmen sind gesetzlich ver-

pflichtet, regelmäßig Bilanzen über ihre Ver-

mögenswerte und Verbindlichkeiten aufzu-

stellen. Dabei werden die Vermögensgegen-

stände und Darlehen geordnet erfasst und be-

wertet. Das Gleiche können und sollten auch 

Privatanleger tun. 

So bringen Sie Ordnung in Ihre 
 Kapitalanlagen
Tragen Sie alle Ihre Vermögensgegenstände 

zusammen und ordnen Sie sie nach den fol-

genden Anlageklassen:

˘ 1. Liquidität
a. Girokonto

b. Tagesgeldkonto

c. Geldmarktfonds

˘ 2. Festverzinsliche Anlagen
a. Festgelder/Sparbriefe

b. Anleihen (Staatsanleihen, Unterneh-

mensanleihen, Pfandbriefe)

c. Bausparverträge 

d. Rentenfonds
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˘ 3. Aktieninvestments
a. Einzelaktien

b. Aktienfonds/ETF

c. Zertifikate auf Aktien und Aktienindizes

˘ 4. Immobilien
a. Vermietete Immobilien

b. Offene Immobilienfonds

˘ 5. Sonstige Vermögenswerte
a. Kapitallebensversicherungen

b. Private Rentenversicherungen

˘ 6. Beteiligungen
Zum Beispiel geschlossene Immobilien-

fonds, Schiffsfonds, Containerfonds, Bür-

gerbeteiligungen

˘ 7. Rohstoffanlagen
a. Goldanlagen

b. Rohstoffzertifikate / ETC

Nicht aufzuführen brauchen Sie Vermögens-

werte, die Sie nicht zur Kapitalanlage besitzen. 

Dazu gehört insbesondere das Eigenheim. 

Denn dieses besitzen Sie in der Regel nicht als 

Kapitalanlage, sondern weil Sie sich darin 

wohlfühlen wollen. Sie werden Ihr Familien-

heim wohl kaum veräußern, um das Geld in 

andere Kapitalanlagen umzuschichten. 

Ebenfalls nicht in die Vermögensbilanz auf-

nehmen sollten Sie Vermögenswerte, die sich 

kaum bewerten oder nur zu einem niedrigen 

Preis veräußern ließen, wie Antiquitäten oder 

Briefmarkensammlungen. Auch der Hausrat 

oder das Auto gehören nicht in die Bilanz, die-

se sind kein Kapitalanlagevermögen, sondern 

Dinge, die Sie zum täglichen Leben benötigen. 

Wenn Sie gerade dabei sind, Ihr Vermögen 

zu ordnen, bietet es sich an, dass Sie die Unter-

lagen Ihrer Anlagen in Ordnern zusammenfas-

sen, die Sie entsprechend den Anlageklassen 

unterteilen und beschriften. Sortieren Sie un-

wichtige Schreiben wie Werbung aus und 

 legen Sie sich eine Systematik zu, auf die Sie je-

derzeit zurückgreifen können. Ordnen Sie zu-

künftig alle wichtigen Schreiben und Unterla-

gen in diese Ordner (neueste Schreiben immer 

nach oben), und Sie behalten stets den Über-

blick über Ihre Finanzanlagen.

So bewerten Sie Ihre Anlagen
Grundsätzlich sollten Sie alle Ihre Anlagen mit 

deren aktuellen Werten ansetzen. Dazu kön-

nen Sie bei Aktien, Fonds und Anleihen einen 

aktuellen Depotauszug heranziehen. Für sons-

tige Bankanlagen nutzen Sie die entsprechen-

den Kontoauszüge. Haben Sie Kapitallebens- 

oder Rentenversicherungen, erhalten Sie ge-

wöhnlich eine jährliche Mitteilung über die 

aktuellen Rückkaufswerte. Wenn nicht, for-

dern Sie diese an. 

Bei Immobilien ist es naturgemäß schwieri-

ger, den aktuellen Verkehrswert zu bestim-

men. Hier können Sie vorsichtig schätzen, wel-

chen Preis Sie bei einem Verkauf erzielen 

könnten. Dazu können Sie vergleichbare Im-

mobilien heranziehen, die bei den großen Im-

Das Eigenheim als Vermögenspuffer. 
Das eigene Heim kann gerade in den 
derzeitigen Niedrigzinsphasen eine gute 
Geldanlage sein, bei der die Rendite in 
erster Linie aus ersparten Mietkosten 
besteht. Denken Sie aber daran, dass ei-
ne Immobilie immer auch Kosten verur-
sacht. Die Werbung für „mietfreies 
Wohnen im Alter“ ist nur eine Seite der 
Medaille. Es wird leicht vergessen, dass 
ein Eigenheim oft mit seinem Eigentü-
mer in Rente geht und dann größere 
Sanierungen anstehen. Oft lässt sich ein 
Haus oder eine Wohnung nicht so ein-
fach verkaufen, wie sich das der Eigen-
tümer vorstellt – zumindest nicht zum 
erhofften Preis. Sehen Sie daher das Ei-
genheim als Puffer bei Ihrem Gesamt-
vermögen an. 

Gut  

zu wissen
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Die Bilanz: Ein Beispiel
Auf der linken Seite unter „Aktiva“ finden Sie die Vermögensverwendung,  
auf der rechten unter „Passiva“ die Vermögensherkunft. 

Wie ist das Vermögen angelegt? (Aktiva)

Liquidität

Girokonto

Tagesgeldkonto

 Festverzinsliche Anlagen

Rentenfonds

Festgeld

Bundesanleihe

Aktieninvestments

Aktienfonds

Einzelaktien

 Immobilien

Vermietete Eigentumswohnung

Sonstige Vermögenswerte

Kapitallebensversicherung

Beteiligungen

Schiffsfonds etc.

 Rohstoffanlagen

Rohstoffzertifikat

Goldbarren/-münzen

Summe

in Euro

 8 000

 3 000

 5 000

 30 000

 20 000

  5 000

  5 000

 21 000

 17 000

  4 000

110 000

110 000

 19 000

 19 000

  0

  0

 16 000

  5 000

 11 000

204 000

in %

4 %

15 %

10 %

54 %

 9 %

 0 %

 8 %

 Wo kommt das Vermögen her? (Passiva)

 Verbindlichkeiten

Darlehen ETW

 Nettovermögen (Eigenkapital)

Summe

in Euro

 30 000

 30 000

174 000

204 000

in %

15 %

85 %

Immobilien
110000 Euro

Rohstoffe
16000 Euro

Liquidität
8000 Euro

Sonstige
Vermögenswerte

19000 Euro

Aktien
21000 Euro

Festverzinsliche
30000 Euro




